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Als Mr. Hiram B. Otis, der amerikanische Gesandte,
Schloß Canterville kaufte, sagte ihm ein jeder, daß er sehr
töricht daran täte, da dieses Schloß ohne Zweifel
verwünscht sei.

Sogar Lord Canterville selbst, ein Mann von peinlichster
Ehrlichkeit, hatte es als seine Pflicht betrachtet, diese
Tatsache Mr. Otis mitzuteilen, bevor sie den Verkauf
abschlossen.

»Wir haben selbst nicht in dem Schloß gewohnt,« sagte
Lord Canterville, »seit meine Großtante, die Herzogin-Mutter
von Bolton, einst vor Schreck in Krämpfe verfiel, von denen
sie sich nie wieder erholte, weil ein Skelett seine beiden
Hände ihr auf die Schultern legte, als sie gerade beim
Ankleiden war. Ich fühle mich verpflichtet, es Ihnen zu
sagen, Mr. Otis, daß der Geist noch jetzt von verschiedenen
Mitgliedern der Familie Canterville gesehen worden ist,
sowie auch vom Geistlichen unserer Gemeinde, Hochwürden
Augustus Dampier, der in King’s College, Cambridge, den
Doktor gemacht hat. Nach dem Malheur mit der Herzogin
wollte keiner unserer Dienstboten mehr bei uns bleiben, und
Lady Canterville konnte seitdem des Nachts häufig nicht
mehr schlafen vor lauter unheimlichen Geräuschen, die vom
Korridor und von der Bibliothek herkamen.«

»Mylord,« antwortete der Gesandte, »ich will die ganze
Einrichtung und den Geist dazu kaufen. Ich komme aus
einem modernen Lande, wo wir alles haben, was mit Geld zu
bezahlen ist; und ich meine, mit all unsern smarten jungen
Leuten, die Ihnen Ihre besten Tenöre und Primadonnen
abspenstig machen, daß, gäbe es wirklich noch so etwas
wie ein Gespenst in Europa, wir dieses in allerkürzester Zeit


